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16,3 m über dem Fufsboden erhob fich ein Lichtgaden von 8 grofsen, flachbogig überfpannten Fenftern,

und es war fomit wohl der Scheitel des Gewölbes gefehlofi'en. Die Flachbogen der Fenfter find Theile

von durchgehenden doppelten Rundbogen, die in der Rundung des Baues, aber lothrecht emporfteigend

gewölbt find. Die Kämpfer diefer Bogen fallen mit dem Kämpfer der Kuppel zufammen. Die Verbindung

diefer lothrechten Bogen mit der überhängenden Fläche des Kuppelgewölbes mußte zur Anlage von Stich—

kappen führen. Fig. 153, D zeigt den jetzigen Zuftand eines Pfeilers mit den Bogen— und Stichkappen-

Anfängem; letztere find äufserfi forgfältig und fchön gemauert und in der Fugenführung muftergiltig.

Nach diefem Thatbeftand läth fich unfchwer die einflige Form der Kuppel wiederherfiellen und auch der

Beweis liefern, dafs die von Blauet verfuchte, fouf’t fehr verdienitvolle Reconitruction der Thermen fpeciel

in diefem Theile nicht zutreffend und dafs das Kuppelgewölbe mit Stichkappen (Lunetten) eine römifche

Leifizung iii. Die Kuppel geräth bei Blauef um 6111 zu hoch. Von der Confiruction oberhalb der Lunetten

läfft fich jetzt nichts mehr fefi'. {teilen (Fig. 162).

  

 
     

   

 

Fig. 162
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f) Die Kuppeln bei Bajae, wohl Beftandtheile ehemaliger Thermen-Anlagen,

zeichnen fich ebenfalls durch bedeutende Spannweiten aus, indem fie Lichtweiten

von 28 bis 30111 zeigen. Sie gehören aber, fireng genommen, nicht in die Claffe

der Gewölbe; denn Form und Schichtung der Steine haben nichts mit dem Keil-

fchnitt zu thun. Ihre Exiflenz und Fef’cigkeit beruht lediglich auf der Bindekraft

des Mörtels aus der Erde von Puteoli (Pozzuoli).

Der (og. Venus-Tempel, eine Rotunde von 28,6!!! Lichtweite mit 4 halbkreis-

förmigen Nifchen und 4 Durchgängen im unteren Theile des Tambours und 8 Fenfter—

öfi'nungen im oberen Theile, iii aus Gufsgemäuer mit Blendungen von Backfteinen

und Opus retz'culalum aus Tufi'f’ceinen hergeftellt.


